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Aus dem hl. Evangelium nach Johannes
35Am Tag darauf stand Johannes wieder dort und zwei seiner Jünger standen bei ihm. 36Als Jesus vorüberging, richtete Johannes seinen Blick auf ihn und sagte: Seht, das Lamm Gottes! 37Die beiden Jünger hörten, was er sagte, und folgten Jesus. 38Jesus aber wandte sich um, und als er sah, dass sie ihm folgten, sagte er zu ihnen: Was sucht ihr? Sie sagten zu ihm: Rabbi – das heißt übersetzt: Meister –, wo wohnst du? 39Er sagte zu ihnen: Kommt und seht! Da kamen sie mit und sahen, wo er wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde. 40Andreas, der Bruder des Simon Petrus, war einer der beiden, die das Wort des Johannes gehört hatten und Jesus gefolgt waren. 41Dieser traf zuerst seinen Bruder Simon und sagte zu ihm: Wir haben den Messias gefunden - das heißt übersetzt: Christus. 42Er führte ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und sagte: Du bist Simon, der Sohn des Johannes, du sollst Kephas heißen, das bedeutet: Petrus, Fels. (Joh 1,35-42)

Liebe Gemeinde
 Die Malteser wählen seit einigen Jahren ein Jahresthema, das sie und die Menschen, die ihnen verbunden sind, für zwölf Monate geistig prägen und begleiten möchte. Einige erinnern sich vielleicht noch an das vergangene Jahr: „Selig die Frieden stiften; denn sie werden Kinder Gottes genannt werden“ (Mt 5,9)

Zum ersten Mal hat man sich in diesem Jahr für ein Thema in der Form einer Frage entschieden: „Was sucht ihr?“ (Joh 1,38). Es ist eine Frage, die Jesus zu Beginn des Johannesevangeliums an die ersten Menschen richtet, die Interesse an ihm und der Nachfolge zeigen. Sie ist zugleich aber auch eine Frage an jeden Menschen. Sie fordert heraus und möchte anregen, sich über die eigenen Ziele, Sehnsüchte und Träume im Leben bewusst zu werden. 
Das gehörte Evangelium ist eine Berufungsgeschichte.  Berichtet wird nicht von einer direkten Berufung durch Gott selbst – so wie wir sie beispielsweise aus dem Alten Testament von Mose kennen oder auch aus der Kirchengeschichte von vielen Heiligen. Nein, die Berufung der ersten Jünger nimmt im Bericht des Evangelisten Johannes seinen Anfang bei Johannes dem Täufer. Er ist es, der zwei seiner Jünger auf Jesus hinweist. Er legt ein Bekenntnis für Jesus ab und kündigt Jesus als Lamm Gottes an. Die Jünger hören dieses Bekenntnis und werden neugierig. Sie folgen ihm nach und bekommen im Anschluss von Jesus die besagte Frage gestellt: Was sucht ihr? 

Die zwei Jünger antworten umgehend mit den Worten: Meister, wo wohnst du? Vermutlich wollen sie nicht nur wissen, wo Jesus zu Hause ist, sondern sie möchten ihn vielmehr persönlich kennenlernen. Dies drückt jedenfalls der griechische Begriff μένειν / ménein aus, der in der Übersetzung mit wohnen wiedergeben ist, der aber auch bleiben bedeuten kann und den Wunsch der Jünger zum Ausdruck bringt, eine existentielle Begegnung mit ihm zu erleben. 
Jesus erkennt diesen Wunsch und lädt sie ein in seine Nachfolge. Tags darauf ist es Andreas, einer der beiden zuvor berufenen Jünger, der seinerseits seinen Bruder Simon zu Jesus führt und ihn mit den Worten „Wir haben den Messias gefunden“ vorstellt. Von weiteren Bibelstellen wissen wir, dass auch dieser Simon, nun mit dem Zunamen Petrus, Jesus nachfolgen wird. 

Berufung verläuft hier also gewissermaßen wie bei einem Dominospiel: Johannes macht zwei Menschen auf Jesus aufmerksam, die schließlich berufen werden. Einer dieser Berufenen gibt im Anschluss durch sein Bekenntnis ebenfalls wieder den Anstoß für die Berufung eines weiteren Menschen. Jesus selbst tritt bei diesen Berufungen nicht als Impulsgeber auf. Vielmehr wird der jeweilige Berufene immer von einem zuvor Berufenen  auf Jesus verwiesen. Zweifellos, am Ende der Berufungskette steht Jesus Christus. 
Auch wir sind nicht aus dem Nichts Christen geworden. Auch uns haben andere Menschen zum Glauben , zu Christus geführt. Für viele von uns waren das die Eltern, war das die Familie. Es gibt aber auch sicher einige, die auf anderen Wegen zum Glauben gefunden haben oder dabei geblieben sind: durch Freunde, Freundinnen, durch Gemeindemitglieder, durch engagierte Christinnen und Christen in der unmittelbaren Umgebung oder in der weiteren Welt.

So sind wir heute abend hier zusammen in der Gemeinschaft der Malteser. Wir dürfen dankbar sein, dass wir uns haben, Menschen, die sich aus der gleichen christlichen Grundüberzeugung engagieren für andere, vor allem für Schwächere und Notleidende.
„Was sucht ihr?“, fragt Jesus auch uns heute Abend. Es ist eine ganz persönliche Frage: „Was sucht ihr?, heute Abend hier im Gottesdienst, „Was sucht ihr?, in der Gruppe der Malteser, Was sucht ihr? Bei eurem Einsatz für die Menschen in Litauen, in Aurich, Wiesmoor, Wittmund, Neustadtgödens, in Moordorf oder Simonswolde? Was sucht ihr? Als Christen in der PG Neuauwiewitt?

Ich kenne die Antworten nicht. Aber ich glaube, dass bei uns allen eine tiefe Grundsehnsucht da ist nach mehr Gerechtigkeit in der nahen und weiten Welt, Sehnsucht, dass es den Menschen besser geht, dass sie keinen mehr Hunger haben und nicht unter Kälte leiden müssen, dass sie Halt finden aneinander, bei uns, bei Gott.
Wenn Menschen sehen, dass das ehrlich ist bei uns, dann werden wir vielleicht interessant für sie, dann möchten sie mitmachen, dann tragen wir dazu bei, dass die Berufungskette, die damals mit Johannes dem T. anfing weiter geht und auch heute nicht abreißt. Mit Worten werden wir keinen mehr überzeugen, wohl aber durch überzeugende Taten. Deshalb ist es gut, dass es die Malteser ( Johanniter, Caritas, alle, die sich für die Menschen einsetzen) gibt. Amen.
5. Gebet 
Jesus Christus, am Beginn unseres Zusammenseins kommen wir zu Dir, damit Du bei uns sein kannst. Schau uns an, wie Du Deine Jünger angeschaut hast. Lass uns Fragende und Zuhörende sein, wie Du gefragt und zugehört hast. Richte unser Reden, Denken und Tun auf Dich aus und führe es zu einem guten Ende. 

Amen.
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